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Tages-Ordnung 
für die Donnerstag, den 2. Dezember 1926, 
vormittags 9 Uhr im Landtagssaale in Vaduz 

stattfindende Landtagssitzung. 
1. Gemeindenachtragsgesetz. 
2. Mitteilung der Regierung betr. die Klas 

senlotterie. 
3. Initiative zu einem Gesetz betreffend die 

Bautätigkeit. 
4. Uebereinkommeir mit dem Kanton Luzern 

betr. die gegenseitige Vollstreckung zivil 
gerichtlicher Urteile. 

5. Antrag auf Expropriation von Grund 
fiir die Straszenverbreiterung von Gam 
prin nach Schellenberg. 

6. Geschäftsbericht dev Spar- und Leihkasse 
für das Fürstentum Liechtenstein für das 
Zahr 1925. 

7. Rechnungsbericht des Landeswerkcs „La 
wena" fiir vas Jahr 1925. 

* * * 
I. 

Gemeinde-Nachtragsgesetz. 
„Dem nachstehenden, vom Landtag in sei-

ner Sitzung vom auf Grund des 
Artikels 2 der Verfassung gefaßtem Beschlüsse 
erteile Ich Meine Zustimmung: 

Art. 1. ' 
1. Die Wahlen in die Gemeindevertre-

tung. soweit es sich nicht um Ergänzungs-
wählen handelt, müssen jeweils im Dezem-
ber oder Januar am Ende einer Amtsperiove 
für tonet Jahre stattfinden. 

2. Gleichzeitig dürfen der Eeineindever-
tretung nicht angehören Personen, M« mit­
einander im vierten Grade verwandt oder 
im zweiten Grade verschwägert sind. 

3. Die Gradeszählung erfolgt in allen 
Fällen nach dem Personen- und Gesell-
schaftsrecht (Art. 25 und 26 des genannten 
Gesetzes). 

4. Erstmals haben die Wahlen im Ja-
nuar 1927 stattzufinden. 

5. Die Beeidigung Äer Gemeindevorsteher, 
deren Stellvertvetev und der Kassiere erfolgt 
an einem von der Regierung zu bestimmen-
den, Tage gemeinschaftlich in Vaduz. 

6. Die übrigen Gemeinderatsmitglieder 
legen to-ic Angelobung bei der ersten Ge-
meinderatssitzung in die Hände »des ©c-
meindevorstehcrs ab. 

Art. 2. 
Die Reklamationsfmst gegen die Wähler-

Verzeichnisse für tk Genieindewahlcn be­
trägt drei Tage. 

Art. 3. 
1. Die Wahlen finden im ganzen Lande zu 

gleicher Zeit statt. 
2. Die Entsendung eines Regierungs-

kommifsärs zu 4>en Wahlen entfällt. 
3. Die Leitung der Wahl obliegt dem 

Gemeindevorsteher. Es ist ihm eine drei-
gliedrige Wahlkommission beizugeben, wel-
che zu Beginn dev Wahlverhandlung durch 
VIe Wahlberechtigten aus ihrer Mitte zu 
wählen ist. 

Art. 4. 
1. Alle mit diesem Gesetze im Widerspruch 

stehender« Vorschnitten sind aufgehoben, ins­
besondere K 52, Absatz 3, 53, 54. 59, erster 
Absatz, und 63 des Eemeindegesetzes vom 
24. M a i 1864. Nr . 4. 

2. Dieses Gvsetz wird als nicht dringlich 
erklärt und tritt mit dem Tage seiner Kund-
machung in Kraft." 

Dieser Entwurf ist von der Kommission in 
Beratung gezogen worden und wird Ihnen 
zur Annahnte empfohlen. 

* * * 
Ii. 

Bezüglich der Klassen-Lotterie wird die 
Regierung, wie man hört, in der ersten 
Landtagssitzung eine kurze Erklärung abge-
ben und in einer der nächsten Sitzungen ei-
nen e i n g e h e n d e n Bericht vorlegen. 
Diese Sache soll dem Landtage eingehend 
beleuchtet werden. 

> * * * 
III. 

Hinsichtlich Initiative zu einem Gesetz 
betr. die Bautätigkeit werden dem Landtage 
auch noch mehrere Eingaben zur Kenntnis 
gebracht, nämlich: 
1. Eingabe der Bau-, Maurer- und Zimmer-

meister, 
2. Eingabe des liechtensteinischen Erwerbe-

Verbandes, 
3. Eingabe des liechtensteinischen Bauarbei-

terverbandes, 
4. Eingaben des Verbandes der liechtcnstei-

Nischen Kaufleute betr. Hausierhandels 
und Vorstellungen wegen Abänderung der 
Gewerbeordnung. 

5. Gesuch des Liechtensteinischen Wirtever 
eins in Gewerbesachen. 

6. Eingabe der Hochwürdigen Geistlichkeit. 
W i r werden auf die Gegenstände noch zu-

rückkommen. 

Liechtenstein. 
Fürstliche Spende für die Kapellen-Reno-

vation in Bender«. (Eiliges.) Seine Durch­
laucht der Landesfürst haben für die Reno-
vierung der Nendler Kapelle eine gnädigste 
Spende von 2500 Franken bewilligt. 

Eingesandt. Am letzten Sonntag hielt 
der Verband der sestbesoldeten Landesange-
stellten iin Schaaner Schulhause seine dies­
jährige ordentliche Eenemlversammlunii 
ab. Der Vorstand wurde bei dieser Gelegen-
heit vollständig neu gewählt und zwar wie 
folgt: 
Oberlehrer Franz X. Eaßner, Vaduz. Ver-

bandsobmann. 
1. Füv die Gruppe der penfionsberechtigtc'i 

Beamten: Steuerkommissär L. Hasler 
und Eeometer Josef Ospelt. 

2. Für die Vertragsbeamteiv: Ki l ian H«b. 
3. Für die Postbeamten: Postmeister Walser 
4. Für die Lehrer: Lehrer Ferdinand Hoop. 

LehrlingsprLfungen. (Eiliges.) Die Lehr-
linge Ferdinand Easniev und Otto Kranz, die 

bei Meister Arnold Easzner, Schaan, die 
Lehre ordnungsgemäß beendet haben, haben 
letzter Tage die Lehrkingsprüfung mit vor 
zllglichem Erfolge abgelegt. Die Prüfung 
wurde von den heimischen Erperten Bäcker-
meister Amann-Vaduz und Frommelt-Trie 
sen abgenommen. — Wir gratulieren Lehr 
meister und Lehrlingen zu den schönen Cr-
folgen. 

Ski-Klub. (Einges. Vaduz.) Freunde des 
schönen! Ski-Sportes haben die Initiative zur 
Gründung eines Skiklubs ergriffen und I n 
teressenten zu einer Eründungsversammlung 
eingeladen. Die Beteiligung an der Ver 
sammlung zeigte den Jnitianten, daß ein 
warmes und zahlenmäßig auch starkes I n -
teresse sür die Idee besteht. Es ist sehr zu 
begrüßen, daß »utch die Tätigkeit des Klubs 
der Skisport bi i uns eine Förderung erfährt 
und die Erfchl^ßung des schönen tischten-
steinischcn Alvcngebietes als Wintersport-
platz systematisch in die Hand genommen 
wird. — Die erste Arbeit sür die Entwick-
lung von heute weitbekannten lschweizerischen 
und österreichischen Wintersportplätzen ha-
bcn> vielfach solche private Vereinigungen von 
Sportsreunden geschaffen. 

Nochmals Marktangelegenheit. (Einges. 
Schaan.) Die Stellungnahme des liechtcn-
finnischen Eewcrbeverbandes in Sachen 
Jahrmarkt in Schaan, gezeichnet von Präsi-
dent I . Ospelt, veranlaßt uns zu einer noch-
maligcn. aber endgültigen Entgegnung. 

Eigenartig ist doch die Auffassung des 
Eewerbeverbandcs, wenn derselbe von Schutz 
gegen erdrückende Schweizerkonkurrenz 
spricht. Sind denn unsere Gewerbetreibenden 
der Konkurrenz ihrer schweizerischen Kolle-
gen wirklich nicht gewachsen? Dies wäre mit 
Aeußerungen aus Eewerbelreifen, speziell 
vor dem Zollanschluß, nicht vereinbar. Auch 
die Marktkommission war in Fühlung mit 
unfein Geschäftsleuten und wurden von den-
selben keine Bedeuten gegen eine Markt' 
beschickung aus der schweizerischen Nachbar-
schaft ausgesprochen, ja sogar der Wunsch gc-
äußert, ihre Kollegen zum Markte zuzulai-
sen. 

Befremdend wird auch die zweite Stcl-
lungnnhme des Gewerbeverbandes in den 
letzten Nummern unserer Landeszeituilgeü 
heute noch ausgenommen, und muß da-; 
langgezogene „Soo"! mit einein ebensolche:' 
„Ahaaa"! beantwortet werden. Ist es denn 
dem Gemerbeverband fremd, daß sich die Be­
völkerung Liechtensteins nicht nur aus Ee-
werbetreibenden zusammensetzt, sondern 
auch aus Landwirtschaststreibenden, die 
froh sind, ihre Produkte in der Schweiz ab-
setzen zu können, und auch aus Arbeitern, 
denen die Vorteile eines geineinsamc'i 
Wirtschaftsgebietes mit der Schweiz zugute 
kommen sollen. Ist es dein liechtensteinischen 
Eewerbeverband fremd, daß auch viele un­
sere« Handelsleute die Märkte der benach-
karten Schweiz regelmäßig befahren? Ist es 
auch fremd, daß in einer fiir das Ausland 
bestimmten Reklameschrist der Wirtschafts-

kämme? geschrieben ist: „W e ch s e l s e i t i -
g e r W a r e n - u n d P e r s o n e n v e r -
keh r ist v o l l k o m m e n s r e i g e g e -
b e n." 

Auch wir würden gerne die Tätigkeit 
des liechtensteinischen Gewerbeverbandes 
anerkennen und wünschen, daß derselbe auch 
auße? der Schaanermavkt-Angelegenheit 
wenn möglich immer so geschlossen das „F ü r 
u n d W i d e r " bei wirtschastlichen Fragen 
des Landes reiflich erwäge, zedoch sind wir 
versucht anzunehmen, daß vom Standpunkte 
der Allgemeinheit auch das Verständnis des 
Gewerbeverbandes in dieser Sache ange-
zweifelt werden könnte und daß durch den 
erwähnten Beschluß desselben ebenso schwer-
wiegende Präjudizfälle seitens der Schweiz 
geschaffen werden! könnten. 

Durch eine der sürstlichen Regierung zum 
Ausdrucke gebrachte Anerkennung gewinnt 
Herr Eewerbepräsident den Eindruck des 
Schmeicheln? von Schaan aus. Wir glaubten, 
daß diese Anerkennung immerhin ange-
bracht war. ohne uns Schmeicheleien bewußt 
zu sein. 

Eewerbepräsident glaubt auch, es wäre 
von Schaan verschiedene Sachen nicht recht-
zeitig geregelt worden, leine Richtschnur sei 
nicht Kleinlichkeit. Neid und Mißgunst, son-
dern volkswirtschaftliche Gesichtspunkte. 

Nun. wir glauben, daß die Abhaltung 
eines Marktos in Schaan an einem Tage des 
Jahres auch vom volkswirtschaftlichen Ge­
sichtspunkte nicht zu bedauern ist und daß 
Schaan noch nicht im Auslande, sondern im-
mer noch im Herzen Liechtensteins liegt, ja 
wir freuen uns, daß dieser erste Markt trotz 
allen Mängeln und Zwischenfällen sich doch 
recht gut gestaltet hat. 

(Wir enthalten uns vorläufig einer 
Stellungnahme. Die Red.) 

Märkte im Unterland. (Einges.) I n der 
vergangeneil Woche hielten die Unterländer 
Gemeindevertretungen, verstärkt durch die 
Unterländer Abgeordneten und Interessenten 
in Euchen eine Versammlung, um über die 
Abhaltung von Vieh- und Warenmärkten im 
Unterland zu beraten. Die Diskussion wurde 
sehr eiflig betrieben. Schließlich wurde be-
schlössen, auf die Gemeinden Eschen, Mau-
rcn und Gamprin (Bendern) sechs gerbst-
Märkte und drei Frühjahrsmärkte abzuhal-
ten. — 

Stand d.'r Maul - und Klauenseuche. 
Wenn ein guter Stern waltet und kein neuer 
Seuchenfall ausbricht, findet in Mäls am 
Donnerstag den 2. Dezember die erste Des-
iilfektion der letzten Seuchenfälle statt. Von 
da ab wäre unser Land dann wieder seu-
chenfrei. 

Frecher Radfahrer. (Einges.) Von einem 
bekannt frechen Radfahrer, der kaum der 
Schule entwachsen! ist, wurde in den letzten 
Tagen ein fünfjähriges Kind überfahren. 
Doch kam das Kind glücklicherweise ohne 
Verletzung davon. Eine Tracht Prügel für 
den frechen Fahrer wäre am Platze. 

2» ZyLuiKsLon. 

Schlltte» der Bergllngeüheit. 
K r i m i n a l r o m a n von M. B. Hohenhosen. 

E r f ü l l t e sie aber F rank B u r n e s Forderung, dann 
rettete sie damit den V a t e r wohl vor der schlimm 
sten Schmach und D e m ü t i g u n g , aber F rank V u r n c s 
Zveib zu sein, dünkte ihr fast schlimmer a l s der Tob, 

G a b es denn noch einen dr i t ten W e g ? 
I h r Eliick war auf jeden F a l l vernichtet! 
B o n ihr abgewendet stand M a t t h l a s Rabuser, 

seine S t i m m e klang leise und zögernd. 
. . W a s willst du t u n ? " 
A n n e schüttelte den K o p f : 
„ I c h iveitj es nicht!" 
K e i n M i t l e i d f i i r i h n ! I » dem M a n n , i n dem 

i lur e i » g roße r E g o i s m u s gelebt hatte, der nur das 
eine Z i e l gekannt, R e i c h t ü m e r um jeden P r e i s z» 
« « W i n n e n , der, e i n m a l auf die B a h n des Verb re -
chens geschleudert, kein Zurück mehr hatte f inden 
« n n e n , kroch nun die Angst auf. C r empfand den 
nahen Zusammenbruch, noch mehr aber die Furcht 
tot der S t r a f e . 

H a r t und mi t l e ids los w a r er selbst gewesen, 
wenn er seine Z ie l e verfolgt hatte. 

U n d nun m u ß t e er von seinem K i n d e M i t l e i d 
f o r d e r » . 

Z ö g e r n d versucht« er es: 
„Ich habe es doch getan, w e i l ich d i r e i» sargen 

freies Leben schaffen w o l l t e ! " 
D a sprang A n n e N ä v u s « empor, w ä h r e n d eine 

B l u t w e l l e ihre W a n g e n ü b e r g o ß : 
„ S a g das nicht! Dieses E e l d h ä t t e ich iinnv-r 

verachtet. Ich w i l l dich nicht anklagen, aber ich kann 
es nicht h ö r e n und es ist auch nicht wahr, dah alles 
um meinetwi l len geschehen sei." 

„ S o wirst du es lieber sehen, w e n » man vor 
dem Gericht mi t den F i n g e r n auf mich weisen w i r d , 
willst du des Z u c h t h ä u s l e r s K i n d sein?" 

„ V a t e r , nicht dieses W o r t ! " 
„ W a s wil ls t du denn?" 
„Ich w ü r d e da ran sterben, wenn Frank B u r n e s 

mich zu b e r ü h r e n wagte." 
„ D a n n bleibt m i r nur ein W e g : aber es ist ein 

t raur iger Gedanke, d a ß es meine einzige Tochter 
ist. die mich diesem Schicksal zutreibt." 

. .Ne in , ne in ! D a s w i l l ich nicht!" 
„ U n d trotzdem tust du es! F rank B u r n e s w i r d 

rücksichtslos seine D r o h u n g durchsetzen. W a s l iegt 
i h m daran, wenn er mi t m i r verur te i l t w i r d ? E r 

ver l ier t nicht v i e l ! A b e r mich hat er damit vernich­
tet, mich und auch dich." 

„ G i b t es denn keine» andern A u s w e g ? " 
M a t t h i a s Nabuser schwieg e ine» Augenblick. • • 

D a n n rief er : „ I ch wüsite einen." 
„ W e l c h e n ? " 
„ F r a n k B u r n e s W i l l e n scheinbar zu erfüllen • -

aber nur u m Z e i t zu gewinnen. D » wirst a l les ver-
sprechen: w i r werden sagen, dah die T r a u u n g in 
London erfolgen soll und dasj al les dazu vorbereitet 
w i r d . F rank B u r n e s w i r d es glauben. I c h aber be-
nütze die Ze i t , u m einen O r t a u s f i n d i g zu machen, 
wo uns niemand kennt und niemand suchen w i r d . 
W e n n w i r die F a h r t nach London f ü r die angeb-
liche T r a u u n g vorschützen, dann w i r d es ihm nicht 
au f fa l l en , wenn w i r f ü r diese geplante Flucht V o r -
berei tung treffen." 

I m m e r e i f r iger verteidigte M a t t h i a s Rabuser 
diese Möglichkei t und A n n e h ö r t e darauf. 

Dieser Vorschlag brachte w o h l f i i r M a t t h i a s 
Nabuser die B e f r e i u n g und rettete zugleich sie selbst 
vor F r a n k B u r n e s . A b e r er bedeutete f ü r i h r e i -
genes Glück keine Hof fnung . F ü r ihre L iebe konnte 
es also keine E r f ü l l u n g mehr geben. S i e sah e in , sie 
gehör te zu dem, der ihr das Leben gegeben. D i e 

Kindespf l icht konnte sie nur an die Sei te des V a -
lers rufen, und des V a t e r s Vorschlag war wirklich 
der beste. 

S i e rettete dami t den V a t e r und sie selbst wurde 
vor dem Schlimmsten bewahrt, vor Frank B u r n e s . 

W e n n sie beide dann i n irgend einen versteckten 
W i n k e l der W e l t flohen, wo sie von niemanden er-
kannt w ü r d e n , dann könnten sie dort bescheiden le-
ben. S i e selbst wollte sich ihren Unte rha l t zu ver-
dienen suchen, um nichts mehr von jenem unrechten 
G e l d fiir sich verbrauchen zu müssen. 

So l l t e es sich später dann ereignen, datz ihr V a -
ter sterben w ü r d e , dann w a r sie bereit, das gan>e 
V e r m ö g e n nu r f ü r Wohlfahrtszwecke hinzugeben. 

D a s w a r ihre Absicht, die sie aus dem Plan, 
f a l l s er glückte, h e r a u s l ö s t e . 

U n d sie f rag te : 
„ G l a u b s t du . d a ß w i r i h m entfl iehen k ö n n e n ? " 
„Ja ! I n Hamburg, vor der Ueberfahrt können 

w i r rasch B e l g i e n oder Holland erreichen: von dort 
aus werden w i r nach den holländischen K o l o n i e n 
fahren, wo uns g e w i ß niemand suchen w i r d . " 

A n n e Rabuser hatte nur mehr den einzigen 
Wunsch:: wei t for t , so wei t , d a ß selbst die E e d a n -
ken nicht mehr zurückfanden, wo sie ihren Glücks-
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